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Einleitung 
Umgebungsgeräusche wirken sich vielfältig auf das 
Wohlbefinden und die Gesundheit von Menschen aus. Dabei 
werden Grünflächen eine positive Wirkung auf die 
menschliche Gesundheit und Wohlbefinden zugeschrieben 
[1]. Das BMBF-geförderte Projekt „CitySoundscapes“ 
untersucht den Zusammenhang zwischen struktureller 
Biodiversität und akustischer Qualität (Geräuschumgebung) 
von Grünflächen und deren Wirkung auf die Gesundheit und 
das Wohlbefinden von Bürger:innen, um die Entwicklung und 
Gestaltung von gesundheitsförderlichen urbanen Grünflächen 
zu fördern und wirksame Lebensräume für die biologische 
Vielfalt zu schaffen.  

In der Soundscape-Forschung gilt die Soundwalk-Methodik 
(Hörspaziergänge) als ein einfaches, häufig eingesetztes 
Verfahren zur Untersuchung von Umgebungsgeräuschen [2]. 
Bei der Begehung eines städtischen Gebietes wird der 
Schwerpunkt auf das bewusste Hören der akustischen 
Umgebung gelegt. Jedoch werden Soundwalks international 
unterschiedlich durchgeführt, weshalb die Vergleichbarkeit 
der Ergebnisse eingeschränkt ist [2].  

Das CitySoundscapes-Projekt greift die Soundwalk-
Methodik nach ISO/TS 12913-2 auf [3] und entwickelt diese 
Methodik weiter, um Zusammenhänge zwischen der 
akustischen Klangqualität, struktureller Vegetations-
komplexität und der Gesundheit zu untersuchen. Die hier 
beschriebene Machbarkeitsstudie dient als Pilotstudie für die 
nachfolgende Hauptstudie. Die Machbarkeitsstudie legt ihren 
Schwerpunkt auf den wahrgenommenen akustischen Komfort 
und die Erholungswirkung in ausgewählten Plätzen in 
Münchner Grünflächen mit unterschiedlichen Biodiversitäts-
graden. 

Methodik 
Die Machbarkeitsstudie umfasste folgende Inhalte: 
1. Flächenauswahl und Routenverlauf der Hörspazier-

gänge
In Abstimmung mit dem Projektpartner Technische 
Universität (TU) München wurden drei Areale in München 
mit  jeweils  unterschiedlichen  Biodiversitätsgraden  (gering/ 

mittel/hoch) ausgewählt. Areal 1 lag im Stadtteil Westend und 
beinhaltete drei kleine, unabhängige Grünflächen (Hans-
Fischer-Platz, Georg-Freundorfer-Platz, Gollierplatz). Areal 
2 umfasste den Luitpoldpark, eine städtische Grünanlage im 
Münchner Norden. Areal 3 entsprach einem Teilbereich des 
südlichen Englischen Gartens. In allen Arealen wurden 
Streckenverläufe getestet und für die anschließenden 
Hörspaziergänge modifiziert (Abbildung 1). 

Abbildung 1: Beispiel Streckenverlauf Hörspaziergänge 
Westend (links) und Luitpoldpark (rechts). 

In Abstimmung mit dem Projektpartner TU München wurden 
pro Areal drei Hörorte (Englischer Garten: vier Hörorte) 
sowie eine Graufläche als Kontrollfläche definiert. Als 
Graufläche wurden die Treffpunkte der Hörspaziergänge an 
den jeweiligen U-Bahnstationen festgelegt.  
Die Dauer der drei Streckenvarianten wurde auf 60 bis 90 
Minuten eingeschätzt und die Streckenlänge variierten 
zwischen 1,6 km und 3,3 km (Englischer Garten: 1,6 km, 
Luitpoldpark: 2,2 km, Westend: 3,3 km). 
2. Rekrutierungsstrategie
Für die Rekrutierung von Studienteilnehmenden wurden 
unterschiedliche Strategien verfolgt: Neben dem Aushängen 
von Projektpostern und Auslegen von Flyern in Restaurants, 
Apotheken und in Geschäften im Umkreis der Hörorte 
wurden Informationen zur Studie sowie die Termine der 
Hörspaziergänge in einem sozialen Netzwerk (nebenan.de) 
geteilt. Ebenfalls wurde die Studie auf der Website des 
Lehrstuhls für Public Health und Versorgungsforschung und 
am LMU-Campus beworben. 

Quelle: Google maps
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3. Durchführung der Hörspaziergänge 
Die sechs Hörspaziergänge in den drei Arealen Westend, 
Luitpoldpark und Englischer Garten wurden im Oktober 2023 
durchgeführt. Nach Begrüßung am Treffpunkt, Information 
zur Studie und zum Hörspaziergang erfolgte das Einholen der 
Einverständniserklärungen zur Studienteilnahme und zum 
Datenschutz. Danach wurde das erste bewusste „Hinhören“ 
für die Dauer von drei Minuten am Treffpunkt durchgeführt, 
um einen Referenzwert für die Kontrollfläche (Graufläche) zu 
ermitteln. Danach wurden in den Arealen Westend und 
Luitpoldpark drei Hörorte, im Englischen Garten vier Hörorte 
aufgesucht, dann jeweils für drei Minuten die 
Umgebungsgeräusche bewusst wahrgenommen und 
anschließend bewertet. Nach Beendigung des Hörspazier-
ganges wurden Einzelinterviews mit Freiwilligen 
durchgeführt, um Rückmeldung zu den Hörspaziergängen 
sowie Verbesserungsvorschläge zu erhalten. 

4. Befragungsinstrumente  
a) Fragebögen 
Zur Bewertung der wahrgenommenen akustischen 
Klanglandschaft wurden zwei Fragebogenvarianten (Variante 
1 und Variante 2) eingesetzt: Beide Varianten enthielten das 
„Affect Grid“, eine 9x9-Feldertafel zur Beurteilung der 
aktuellen emotionalen Stimmung und Erregung/Entspannung 
(Abbildung 2) [4]. 

 
Abbildung 2: Affect Grid-Instrument zur Bewertung von 

positiver/negativer Emotion und Erregung/Entspannung [4]. 

Im Affect Grid lassen sich zwei unterschiedliche psychische 
Dimensionen ablesen: Positive/negative Stimmung (Valenz) 
sowie Erregung/Entspannung (Arousal). Werte auf der 
rechten Seite des Grids deuten auf eine zunehmend positive 
Emotion, Werte weiter links auf eine zunehmend negative 
Emotion hin. Für das Erregungsniveau gilt das gleiche Prinzip 
auf der vertikalen Achse: Werte im unteren Bereich drücken 
Schläfrigkeit aus, Werte im oberen Bereich zeigen eine starke 
Erregung, wobei die horizontalen Ausprägungen (oben: 
Stress bis Begeisterung; unten: Traurigkeit bis Entspannung) 
zu beachten sind. Werte im Zentrum gelten als neutral. 
Variante 1 enthielt den standardisierten Soundwalk-
Fragebogen nach ISO/TS-Norm 12913-2; Variante 2 enthielt 
eine deutschsprachige nicht-validierte Übersetzung des 
„Perceived Restorativeness Soundscape Scale“ (PRSS) [5]. 
Danach folgten in beiden Fragebogenvarianten ein Instrument 
zur Erhebung der individuellen Naturverbundenheit [6] 

(Abbildung 3) sowie zwei Fragen zu störenden bzw. als 
erholsam empfundenen Umgebungsgeräuschen sowie Fragen 
zur Soziodemografie. 

 
Abbildung 3: Grafische Abfrage der Naturverbundenheit [6] 

b) Interviewleitfaden für Teilnehmenden-Feedback 
Rückmeldungen zu den Hörspaziergängen wurde durch 
Einzelinterviews mit Freiwilligen nach Beendigung der 
Hörspaziergänge mittels eines semistrukturierten Interview-
leitfadens erhoben, um Informationen zur Verbesserung des 
Hörspazierganges zu erhalten. Folgende Inhalte wurden 
abgefragt: (a) Allgemeine Bewertung: Was wurde beim 
Hörspaziergang erlebt? (b) Verständlichkeit des Fragebogens/ 
Usability und Funktionalität der Website/des digitalen 
Fragebogens, (c) Organisation der Hörspaziergänge:  
Kontaktaufnahme, Terminvereinbarung, Kommunikation,  
(d) Persönliche Motivation/Erwartung des Teilnehmenden, 
(e) Fazit und sonstiges.  

5. Datenerhebung  
Für die Datenerhebung wurde die REDCap-Datenbank 
verwendet [7]. Die Teilnehmenden sollten nach Möglichkeit 
ihr eigenes Smartphone zur Beantwortung des digitalen 
Fragebogens nutzen. Alternativ wurden vom Studienteam 
auch Papier-Fragebögen zur Datenerhebung zur Verfügung 
gestellt.  

Ergebnisse 
1. Teilnehmende und ihre Rekrutierung 
Insgesamt konnten 27 Personen (23 Frauen, 4 Männer) für die 
Hörspaziergänge rekrutiert werden (Luitpoldpark: 8 
Personen, Westend: 9 Personen, Englischer Garten: 10 
Personen). Die Rekrutierung erfolgte mehrheitlich über ein 
soziales Netzwerk. Die Auslage von Flyern in Geschäften und 
Restaurants sowie das Aushängen von Projektpostern war 
schwierig, da oftmals kein Einverständnis der Betreiber:innen 
bzw. Eigentümer:innen erzielt werden konnte. Auch zeigte 
sich, dass das Rekrutieren von Studienteilnehmenden über 
Flyer nur vereinzelt erfolgreich war. 
2. Durchführung der Hörspaziergänge 
Vom 18. – 21. Oktober 2023 wurden sechs Hörspaziergänge 
durchgeführt. Die Lufttemperatur lag zwischen 3 und 22 °C 
bei bedecktem bis sonnigen Himmel mit Wind-
geschwindigkeiten zwischen 5 und 35 km/h. Neben den 
normalen urbanen Hintergrundgeräuschen kam es im 
Luitpoldpark zu Umgebungsgeräuschen durch Gartenpflege-
arbeiten im gesamten Park (Laubbläser, Motorsägen). 
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3. Datenerhebung 
a) Fragebogen (Hörspaziergang) 
Die Mehrheit der Teilnehmenden bevorzugte die digitale 
Fragebogenversion mit Dateneingabe über das eigene 
Smartphone. Lediglich 1/3 der Teilnehmenden nutzten die 
Papierfragebögen zur Datenerhebung. Die Teilnehmenden 
benötigten durchschnittlich fünf Minuten zur Beantwortung 
des jeweiligen Fragenkomplexes pro Hörort. 
b) Strukturiertes Interview (Teilnehmenden-Feedback) 
Insgesamt nahmen 16 Personen an den Einzelinterviews teil 
und äußerten sich wie folgt zu den unterschiedlichen 
Aspekten der Machbarkeitsstudie:  
Allgemeines Feedback: Die Organisation und Terminverein-
barung der Hörspaziergänge bewerteten die Teilnehmenden 
als sehr gut. Auch die Anleitung und Durchführung der 
einzelnen Hörspaziergänge durch das Studienteam wurde als 
klar und verständlich beurteilt.  
Fragebogen-Varianten: Die Funktionalität sowie Daten-
eingabe beider Varianten des REDCap-Online-Fragebogens 
wurden als sehr gut bewertet. Die Länge beider Varianten 
wurde als angemessen und als nicht zu lange bewertet. 
Affect Grid: Die Teilnehmenden bewerteten mehrheitlich das 
gesundheitsbezogene Instrument als gewöhnungsbedürftiges 
Verfahren, welches jedoch im Verlauf immer einfacher 
beantwortbar wurde.  
Variante 1 – ISO/TS-Norm 12913-2: Die Fragen der 
Soundscape ISO/TS-Norm wurden von allen Teilnehmenden 
als einfach, klar verständlich und insbesondere als eindeutig 
eingeschätzt. Personen mit fremdsprachigem Hintergrund 
hatten bei wenigen Begriffen wie z.B. „ereignisreich“ 
Verständnisschwierigkeiten, wo die Studienleitung mit 
Beispielen erklärend unterstützen musste. Eine Teilnehmende 
nahm an zwei Hörspaziergängen mit beiden Fragebogen-
Varianten teil und beurteilte die ISO/TS-Norm als deutlich 
angenehmer und einfacher zu beantworten als den PRSS. 
Variante 2 - Perceived Restorativeness Soundscape Scale: Die 
deutschsprachige Übersetzung des PRSS wurde von den 
Teilnehmenden als unklar, missverständlich und schwierig 
eingestuft. Beispielsweise existiert eine Frage mit doppelter 
Verneinung, was das Beantworten verkomplizierte. 
Teilnehmende mit fremdsprachiger Muttersprache hatten 
deutlich stärkere Verständnisprobleme bei der Beantwortung 
einzelner Fragen.  
Sonstige Fragen: Biogene Geräusche wurden als erholsam, 
anthropogene als störend eingestuft. Die Einschätzung der 
eigenen Naturverbundenheit war für alle Personen klar 
verständlich, ebenso die soziodemografischen Fragen. 

c) Psychoakustische Ergebnisse der Hörspaziergänge 
Affect Grid: Beim Vergleich der absoluten Antwort-
häufigkeiten der verschiedenen Flächen im Affect Grid waren 
Unterschiede zwischen der Graufläche und den drei 
Grünflächen zu beobachten (Abbildung 4 – 7).  

Die Häufung der Antworten im unteren rechten Quadranten 
deutet darauf hin, dass die akustische Umgebungsqualität in 
den Grünflächen mit einem positiven und entspannten 

Befinden zusammenhängen könnten, was in der Graufläche 
nicht zu beobachten war. 

 
Abbildung 4: Antworthäufigkeiten Grauflächen (n=27). 

Kreisgröße entspricht Antworthäufigkeit. 

 
Abbildung 5: Antworthäufigkeiten Westend (n=27). 

Kreisgröße entspricht Antworthäufigkeit. 

 
Abbildung 6: Antworthäufigkeiten Luitpoldpark (n=24). 

Kreisgröße entspricht Antworthäufigkeit. 

DAGA 2024 Hannover

1427



 
Abbildung 7: Antworthäufigkeiten Englischer Garten 

(n=40). Kreisgröße entspricht Antworthäufigkeit. 

Dieser erholsame Effekt war besonders stark im Englischen 
Garten zu beobachten, in dem der zu bewertete Grad 
anthropogenen Lärms gering ausfiel (Abbildung 8). 
Vergleicht man die arithmetischen Mittelwerte der 
Graufläche mit dem Gesamtwert der Grünflächen in den 
Dimensionen Erregung und Emotion, so sind qualitative 
Unterschiede zwischen Graufläche und Grünfläche zu 
erkennen. Die Ergebnisse im Affect Grid wurden durch die 
Interview-Aussagen der Teilnehmenden bestätigt, die sich 
nach dem Hörspaziergang deutlich erholter fühlten.  

Fragebogen-Variante 1 und Variante 2: Zwei Beispiele 
werden exemplarisch aus den erhobenen Daten dargestellt: 
Abbildung 8 zeigt die Werte eines Items aus ISO/TS 12913-2 
(Verkehrslärm), während in Abbildung 9 die Dimension 
„Faszination“ der Perceived Restorativeness Soundscape 
Scale dargestellt ist. Der Abgleich der beiden Abbildungen 
zeigt, dass bei Orten mit einem höheren Ausmaß an 
wahrgenommenem Verkehrslärm häufig auch eine geringere 
Erholungswirkung (hier bezüglich der Dimension 
„Faszination“) vorlag.  

 
Abbildung 8: Bewertung des Ausmaßes wahrgenommenen 
Verkehrslärms (ISO/TS 12913-2); arithmetische Mittelwerte 

und 95%-Konfidenzintervalle (n=12).  
Hörort 1 = Graufläche nahe der Grünfläche. 

 

 
Abbildung 9: Dimension “Faszination” (Perceived 
Restorativeness Soundscape Scale); Arithmetische 
Mittelwerte und 95%-Konfidenzintervalle (n=15).  

Hörort 1 = Graufläche nahe der Grünfläche. 

Fazit und Ausblick 
Die Machbarkeitsstudie lieferte wichtige Erkenntnisse für die 
Durchführung von Hörspaziergängen mit gesundheits-
bezogenen Outcomes in urbanen Grünflächen. Grundsätzlich 
erwiesen sich beide Versionen der Fragebögen für eine 
systematische Befragung zur Wahrnehmung der 
Geräuschumgebung als geeignet: Die Teilnehmenden waren 
in der Lage, die standardisierten Fragebögen zu verstehen, auf 
ihre Umwelt zu beziehen und plausible Bewertungen 
abzugeben.  

Unsere Ergebnisse weisen darauf hin, dass die Soundwalk-
Methodik ein vielversprechender Ansatz ist, um den 
Zusammenhang zwischen Biodiversität, Geräuschumgebung 
und Gesundheitswirkung von urbanen Grünflächen zu 
erforschen. 
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